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Sie zolllimon vor dem BöllerbundScat
Genf . 18. Mai. In der heutigen Sitzung des Völker¬

bund-Notes schlug der englische Außenminister folgende Ent¬
schließung hinsichtlich des deutsch-österreichischen Abkommens
Vlll' i

,Ter Völkerbundsrat bittet den Ständigen internatio¬
nalen Gerichtshof, gemäß Artikel 11 des Paktes über folgende
Frage fein Gutachten zu erstatten: Würde ein zwischen
Deutschland und Oesterreich auf der Grundlage und in den
Grenzen der in dem Protokoll vom IS. März 1S31 vorgesehe¬
nen Grundsätze mit Artikel 88 des Vertrages in St . Gcrmain
M mit dem am 1. Oktober 1S22 in Genf Unterzeichneten Pro¬
tokoll Nr. 1 vereinbar sein?

Ter Rat bittet den Gerichtshof, den vorliegenden Antrag
als dringlich zu behandeln. Der Generalsekretär wird ermäch¬
tigt, diesen Antrag dem Gerichtshof zu unterbreiten , die not¬
wendige Hilfe zur Prüfung der Fragen zu gewähren und
gegebenenfalls Vorkehrungen zu treffen, um vor dem Gerichts¬
hof vertreten zu sein."

Im Anschluß an die Verlesung dieses Entschließungsent-
wnrfes sprach Henderson die Erwartung aus , daß der öster¬
reichische Vertreter damit einverstanden sein werde, daß bis zur
Entscheidung des Rates über das Gutachten des Gerichtshofes
die Verhandlungen über die Zollunion keinen Fortgang
nehmen.

Im Anschluß an die Ausführungen Hendersons ergriff
der österreichische Vizekanzler Schober das Wort zu einer län¬
geren, in englischer Sprache vorgetragenen Rede. Tr . Schober
führteu. a. aus : Ich könnte einfach erklären, daß ich dem
Antrag des Herrn Henderson zustimme. Da aber Oesterreich
der Verletzung des ersten Genfer Protokolls beschuldigt und
dies auch im französischen Memorandum festgelegt ist, muß
Oesterreich seinen Rechtsstandpunkt darlegen. Tie im fran¬
zösischen Memorandum aufgeworfene Frage , ob die geplante
Zollunion Oesterreich wirtschaftliche Vorteile bringen würde,
muß wohl Oesterreich selbst überlassen werden. Die gleichfalls
im französischen Memorandum angeschnittene Frage der Meist¬
begünstigung wolle er hier nicht behandeln. Den Vorwurf
der Heimlichkeit bei den österreichisch-deutschen Verhandlungen
müsse er aber zurückweisem

Zchober erklärte sich im übrigen vorbehaltlos mit Hendcr-
sons Vorschlag einverstanden.

Genf, 18. Mai . Im Anschluß an die Erklärungen des
österreichischenVizekanzlers präzisierte Henderson nochmals
seine Frage, ob Oesterreich bereit sei, bis zur Entscheidung
des Völkerbundsrates über das vom Haager Gerichtshof zu
erstattende Gutachten die Verhandlungeil für die Zollunion
ruhen zu lassen. — Schober erklärte, daß er diese Zusicherung
geben könne.

Tanach sprach der französische Außenminister Briand . Er
führte aus, daß Frankreich trotz aller Erklärungen und Zu¬
sicherungen die Zollunion weiterhin mit Beunruhigung ' be¬
trachte. Die Unabhängigkeit Oesterreichs, so, wie sie durch
die Verträge gewollt und festgesetzt sei, bilde einen wesentlichen
Bestandteil der neuen Rechtsordnung in Europa . An diesem
Grundsatz halte die französische Regierung fest. Tie authen¬
tische Interpretation des Vertrages von St . Germaiu durch
das Genfer Protokoll von 1922 setze die wirtschaftliche Un¬
abhängigkeit der politischen Unabhängigkeit Oesterreichs gleich.
Ein österreichischer Staatsmann , Metternich, habe im Jahre
1833 den richtigen Satz gesprochen, daß die Staaten ihre Un¬
abhängigkeit am besten bewahren, wenn sie zu enge Verbin¬
dungen mit stärkeren Mächten vermeiden. Was das Argument
von Dr. Curtius betreffe, daß man die französisch-belgischen
Verhandlungen über eine Zollunion in den 40cr Jahren wegen
der Neutralität Belgiens als einen besonderen Fall betrachten
müsse,^ so beweise das nur die Berechtigung der französischen
Auffassung in dem vorliegenden Fall . Im übrigen verwies
Briand aus die in dem französischen Memorandum dargelegten
Gründe und erklärte, wenn man auch einige derselben be¬
streiten wolle, so' Ueibe doch die Tatsache bestehen, daß die
Zollunion im Austausch für einen ungewissen wirtschaftlichen
Vorteil sicher eine Politische Gefahr , eine Bedrohung der Ruhe
Europas darstelle. Er sei mit Henderson darin einverstanden,
daß es sich um eine wesentlich juristische Frage handelt. Er
halte aber daran fest, daß sie auch andere Probleme aufwerfc,
die der Rat im gegebenen Augenblick zu prüfen haben werde-
Enn der Rat sich zur Entscheidung der Rechtsfragen nicht
Mlbst für zuständig halte, so sei die französische Regierung
damit einverstanden, daß ein Gutachten des Haager Gerichts¬
hofes eingeholt werde. Sie begrüße die von Schober aus¬
gesprochene Bereitschaft Oesterreichs, den status auo bis zur
Entscheidung über das Gutachten des Haager Gerichtshofes
nicht zu ändern und beglückwünschte den Vertreter Oesterreichs
M diesem Akt der Ehrerbietung gegenüber dem Völkerbunds-
wt, der ganz in der Linie der bisherigen internationalen
Gepflogenheiten liege.

Ter italienische Außenminister Grandi erklärte u. a.:
?einmal  von den politischen Erwägungen ganz ab-

'o, sei es keineswegs sicher, daß die Zollunion das Heil¬
mittel für die wirtschaftliche Krise sei, unter der Oesterreich
und Deutschland leiden. Auch in Oesterreich und in Dcutsch-
mnd gebe es Sachverständige. die diese Auffassung teilten.
Was die juristische Seite angehe, so bestünden Verträge , Proto-
8- e Abkommen, die man nicht beiseiteschieben könne. In
oieser Beziehung habe Henderson eine Entschließung vor-
galegt, der die italienische Regierung zustimme. Die Vertreter

Deutschlands und Oesterreichs versicherten, daß die vorgesehene
deutsch-österreichische Zollunion rein wirtschaftliche Ziele ver¬
folge unter Ausschluß jedes politischen Zieles. Die italienische
Regierung nehme von diesen Zusicherungen mit Befriedigung
Kenntnis . Aber die Entwicklung einer Situation gehe oft¬
mals über die Absichten derer, die sie geschaffen haben, hinaus.
Der Wiederaufbau Europas könne nur durch gemeinsame
Arbeit und im Geiste der internationalen Solidarität voll¬
zogen werden.

Rcichsminister Dr. Curtius spricht in Genf
Genf, 18. Mai. Nach dem italienischen Außenminister

nahm Dr . Enrtius in eindrucksvollen, längeren Ausführungen
zu den verschiedenen, von seinen Vorrednern aufgeworfenen
Fragen Stellung . Er betonte, daß die Auslegung der hier in
Frage kommenden vertraglichen Bestimmungen in erster Linie
Sache der österreichischen Regierung sei, aber auch die deutsche
Regierung habe bei ihren Verhandlungen daraus Wert gelegt,
daß der geplante Vertrag nicht in Gegensatz zu geltenden
Verträgen stehe. Die deutsche Regierung habe sich aufgrund
einer gewissenhaftenPrüfung der Rechtslage davon überzeugt,
daß die nnt der österreichischen Regierung vereinbarten
Richtlinien sich vollständig im Rahmen der bestehenden Ver¬
träge halten . Die Auffassung der deutschen Regierung geht
nicht dahin, daß Zollunionen ein Allheilmittel seien und sie
erwarte auch von der deutsch-österreichischenZollunion nicht
alles. Aber sie glaube, daß beide Methoden angebracht seien,
der Ausbau von unten durch regionale Verträge und die Zu¬
sammenfassung nach zentralen Gesichtspunkten. Gegenüber
den historischen Analogien des französischen Memorandums
machte Dr . Enrtius geltend, daß die früheren Fälle von Zoll¬
unionen in keiner Weise den Schluß rechtfertigen, daß jede
Zollunion zu einer weiteren Verschmelzung der Staaten
führe. Das gelte auch von dem deutschen Zollverein, der die
Selbständigkeit seiner Mitgliedsstaaten io wenig berührt habe,
daß sie sogar Krieg miteinander führten . Er ging nochmals
auf den wiederholt erwähnten Präzedenzfall der französisch-
belgischen Zollverhandlungen in den 40er Jahren ein und
zitierte in sehr wirkungsvoller Weise eine Note des damaligen
franzonicnen Ministerpräsidenten Guizot aus dem Jahre 1842,
die wie für den heutigen Tag geschrieben, den Einwand ad
absurdum führt , daß die Unabhängigkeit eines Staates durch
eine Zollunion gefährdet sei.

Dr. Curtius wies schließlich mit Entschiedenheit den Ver¬
such zurück, neben der Rechtsfrage auch politische Fragen in die
Debatte zu werfen. Es erscheint mir nötig, so erklärte er,
eines mit aller Klarheit zu betonen: Wir sind damit einver¬
standen, daß der Haager Gerichtshof die Rechtslage klärt. Es
ist aber nicht zulässig, daneben den Völkerbund anzurufcn,
um den Vertrag unter dem Gesichtspunkt einer Störung des
europäischen Einvernehmens oder gar des europäischen Frie¬
dens zur Debatte zu stellen. Wohin sollten wir hier im Böl-
kerbundsrat kommen, wenn wirtschaftliche Verträge, auch wenn
ihre rechtliche Zulässigkeit fcstgestellt ist, hier daraufhin unter¬
sucht würden, ob sie einzelnen Mächten erwünscht oder vorteil¬
haft erscheinen oder nicht. Hat man bas in anderen Fällen
getan, wo ähnliche Pläne gefaßt worden sind? Tie Besonder¬
heit des deutsch-österreichischen Falles liegt nur in geltenden
vertraglichen Bestimmungen. Ist diese Frage geklärt, so würde
eine darüber hinaus schreitende Befassung des Völkerbundes
mit der Angelegenheit nichts anderes bedeuten, als unsere
beiden Staaten als Staaten minderen Rechtes zu behandeln.
Die deutsche Regierung und die österreichischehaben überein¬
stimmend erklärt, daß sie mit diesem Plan keinerlei politische
Absicht verfolgen. Sic können verlangen, daß man dieser
Erklärung Glauben schenkt. Sie können das um so mehr, als
sie, wie ich schon im Europäischen Studienansschutz ausgeführt
habe, bereit sind, mit allen Staaten auf der gleichen Grund¬
lage und auch über andere Vorschläge parallel zu verhandeln.
Dr. Schober vom Ansgang der heutigen Ratssitzung befriedigt

Genf, 18. Mai . In einer Besprechung mit Vertretern der
deutschen und österreichischen Presse äußerte sich der österrei¬
chische Vizekanzler Dr . Schober über den Verlauf der heutigen
Ratssitzung ziemlich befriedigt. Er betonte, daß der Stand¬
punkt der österreichschen und deutschen Regierung durch die
Verhandlungen in keiner Weise erschüttert worden sei. Der
einzige Aufschub in der Realisierung des Zollunionsprojektes,
den die Ratstagung gebracht habe, sei die Ilebcrweisung der
juristischen Prüfung an den Haager Gerichtshof. Aber damit
Härten beide Regierungen von vornherein gerechnet und es sei
ja auch vvn Anfang an von beiden Regierungen erklärt
worden, daß sie eine rechtliche Prüfung nicht zu scheuen
hätten.

Bor einer österreichischen Regierungskrise?
Wien, 18. Mai . Nach Mitteilungen, die der „Neuen

Freien Presse" ans gut unterrichteten parlamentarischen Krei¬
sen. zugehcn, soll sich die Situation der Regierung rnfolge des
Widerstandes der großdcntschen Partei gegen die geplante
Kürzung der Sonderzulagen der Beamten und gegen die Be¬
soldungssteuer äußerst kritisch gestaltet haben. Heute nachmit¬
tag findet eine Besprechung der Regierungsparteien statt, in
welcher der Finanzministcr neue Vorschläge in dieser Frage
entwickeln wird. Sollte diese Besprechung keine Einigung
zeitigen, so ist mit einer unmittelbaren Zuspitzung der Situa¬
tion zu rechnen und die Entwicklung könnte sich, so erklärt das
Blatt , so überstürzen , daß sich der Nationalrat am Mittwoch
vor einer ganz veränderten Lage gestellt sehen könnte.

,8. Vom gesamteuropäischen, vom europawirtschaftlichen
wie auch vom völkerrechtlichenStandpunkt aus sind die bis¬
herigen Kämpfe um die Zollunionsabsichtcn Deutschlands und
Oesterreichs tief bedauerlich. Sie zeigen doch ganz klar und
deutlich, daß es Frankreich gar nicht um das europäische Ziel,
der besten wirtschaftlichen Wohlfahrt der europäischen Staaten
und Völker zu tun ist, sondern um eine reine Machtfrage-
Briand hat schon im Parlament die These mit größter Schärfe
vertreten , daß Deutschland und Oesterreich einfach eine Zoll¬
union nicht schließen dürfen. Es war daher von vornherein
anzunehmcn, daß Genf darin nichts Neues bringen werde.
Briand hat all seine sonstigen versöhnenden Formen und
Gesten, sein rhetorisckies spiel mit Idealen diesmal beiseite
gelassen. Jedermann sieht es, daß jetzt von Briand nur das
eine  erstrebt wird, den Mittelmächten eine Niederlage bei¬
zubringen . Die Zollunion muß unter allen Umständen ver¬
hindert werden. Das ist Briands Ziel. Darum hat auch
Frankreich seine Sorge und Liebe zu Oesterreich entdeckt, die
es eigentlich schon längst hätte besitzen und anwenden müssen.
Im „Konstruktiven Plan ", den Frankreich vorlegt, wird die
Pflicht aller Mächte betont, Oesterreich zu Helsen und zwar
schnell und wirksgm- Nicht die Teilnahme, die aus dem
Zusammenbruch der größten österreichischen Bank entspringt,
bewegt Frankreich zu diesen schönen Worten , sondern nur der
Wille, die Zollunion überflüssig zu machen, ja zu zerstören.
In Wirklichkeit bietet der französische Plan gar nichts Neues,
was nicht schon seit langer Zeit die Spatzen von den Dächern
Pfeifen. Selbst der Vertreter Italiens , der im Grunde ge¬
nommen Frankreich sekundiert, muH zugeben, daß Agrar¬
kredite so wenig nützen könnten wie die Kartelle.

Selbst der Vertreter der pazifistisch-linksdemokratischeir
„Franks. Ztg." muß erklären, daß die Franzosen unduld-
sa m sind und Deutschland und Oesterreich nur zu einem Ver¬
zicht aus die Zollunion bringen wollen. Frankreich arbeitet
mit allen Mitteln . Außerhalb Genfs hetzt es in Rumänien
gegen die deutsch-rumänischen Verhandlungen , die Rumänien
im Grunde seines Herzens für seine Wirtschaft ersehnte, in
Genf läßt Briand alle Minen springen. Obwohl sich in Genf
doch die Vertreter der Nationen zur mündlichen Verhandlung
zusammensandcn, überreichte Frankreich dort noch Noten an
Oesterreich und Deutschland. Ter ganze Zweck dieser fran¬
zösischen Stilübung war anscheinend nur der, aufs neue die

j tendenziöse These zu verfechten, daß Oesterreich kein Recht
habe, mit Deutschland einen Zollverein zu beschließen. Eng¬
land zeigte sich als der getreue Helfer Frankreichs, indem es
durch Henderson vor dem Völkerbund den Antrag stellen ließ,
das Haager Schiedsgericht anzurufen . Zunächst ist damit Zeit
gewonnen und Briand denkt im Stillen „man kann ja nicht
wissen. . ." Dennoch hielt es Briand für notwendig, zum sound
sovielten Male wieder die machthaberische These der Fran¬
zosen zu verfechten, daß die Zollunion den Friedensvcrträgen
wie den Anlcihebedingungen widerspreche. Spitzfindigkeiten,
die durch ewige Wiederholungen nichts an Wahrheit gewin¬
nen ! — Schober, der mutig seine Sache verficht, hatte schon
vorher die Unrichtigkeit dieser Behauptungen nachgewiesen.
Von deutscher Seite wurde schließlich noch das Wort aus¬
gesprochen von der Gefahr , als nicht gleichberechtigte Staaten
behandelt zu werden. Zunächst liegen nun die Dinge beim
Haager Schiedsgericht. Das ist nur ein Zwischenstadium.
Die entscheidendeKlarheit ist längst gewonnen: Die Zoll¬
unionsfrage ist für die Franzosen und ihre Helfershelfer eine
reine Machtfrage geworden. Frankreich will seine Machtstel¬
lung in Europa in jeder Weise gesichert sehen und gibt davon
auch nichts ab zu Gunsten des Wohles des notleidenden
Europas . Briand ohne Maske!

VoKspartei fordert Trßhzrtrevifion
Saarbrücken, 18. Mai. Unter dem Vorsitz des Reichstags-

abgcordneten Tingcldey trat am Samstag die Reichstagsfrak¬
tion der Deutschen Volkspartei in Saarbrücken zu einer Frak¬
tionssitzung zusammen. Folgende Entschließung wurde ein¬
stimmig angenommen:

„Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat die
durch den Rückgang der Steuereinnahmen und den fortschrei¬
tenden Verfall der deutschen Wirtschaft entstehende gefahr¬
drohende Lage für Reich, Länder und Gemeinden eingehend
beraten. Die von der Rcichstagsiraktion der Deutschen Volks¬
partei schon im Dezember 1930 ausgesprochene Warnungen
und Forderungen haben sich in vollstem Umfange gerechtfer¬
tigt - Die Lebenshaltung des deutschen Volkes ist in breiten
Teilen heute schon stark eingeschränkt. Weitere scharfe Aus-
gabendrossclungen zur inneren Gesundung wird die Regie¬
rung schnell und entschlossen durchsetzen müssen. Das deutsche
Volk aber wird dieses Opfer nur tragen können, wenn es steht,
daß dieses Opfer die Stärkung des Reiches im Kampfe um die
Revision der Tributlasicn zum Ziele hat . Die Reichstagsfrak¬
tion der Deutschen Volkspartci erwartet deshalb von der
Reichsregierung, daß sie entschlossen in innerem und zeitlichem
Zusammenhang mit den Maßnahmen zur inneren Sanierung
gegenüber den Gläubigermächtcn die Verhandlungen über die
Revision der Tribntverträge in Gang bringt ."

Fallschirmabsprung aus 4400 Meter Höhe
Leipzig, 17. Mai. Die KunstfliegerinLola Schröter-Bore-

scou hat beim Großflugtag in Leipzig-Mockau mit ihrem 109.
Fallschirmabsprung aus 4100 Meter Höhe ihre eigene Welt¬
höchstleistung für Frauen von 2000 Metern , die sie im Herbst
1929 ausgestellt hat . wesentlich überboten. Der Absprung ge¬
lang planmäßig . Tie legte dabei in 18 Minuten eine Strecke
von etwa 20 Km. zurück.



Landtagswahlen in Oldenburg
Die Nationalsozialisten stärkste Partei

Oldenburg, 17. Mai. Ms in die Mittagsstunden hinein
trat der Wahlkamps in der Landeshauptstadt äußerlich nur
wenig in Erscheinung. Abgesehen von den Flügelparteieil
rechts und links mit Einschluß der Sozialdemokraten , die mit
Motorrädern und Automobilen Propaganda fuhren , hielten
sich sämtliche Mittelparteien in der Entfaltung der Straßen¬
agitation ausfallend zurück. Trotz des milden Wetters war der
Besuch der Wahllokale bis gegen 13 Uhr nur schwach. Die
Stadt bietet fast ein Bild wie an gewöhnlichen Sonntagen-
Gegen 17 Uhr und « Muß der Eintragungszeit belief sich die
Beteiligung in der Stadt auf etwa 80 v. H„ in verschiedenen
Wahllokalen etwas höher. Im allgemeinen dürste die Landes¬
hauptstadt eine Beteiligung von 85 v. H. zu verzeichnen haben.
Außerordentlich ruhig verlies der Wahltag auch in der Ar¬
beiterwohnstadt Rüstringen . Die Wahlbeteiligung war nicht
stärker als bei früheren Wahlen.

Das endgültige Wahlergebnis
aus dem gesamten Freistautgebiet Oldenburg:
Ziffern in Klammern bezeichnen die Mandate.

Landtags- Landtags- Reichstags-
mahl 1931 mahl 1928 wähl 1930

DVP . I (Wer,and)
DBP . II 5194 , , 2,5 5981 i -0 41113 * ( 5) 13 431

SPD. 54 878 (11) 67 095 (15) 66141
Staatspattei 8 513 ( l) 24 711 ( 5) 13 579
NSDAP. 97 778 (19) 17 457 ( 3) 76 216
KPD. 18 938 ( 3) 8 490 ( t) 13 933
Wirtschaftspartei 4 274 (—) 11763 ( 2) 10029
Oldenburg. Landvolk 5 403 ( 1) 14 450 ( 2) 12 756
Ehr .-Soz . Volksd. 2 924 (—) 1 343 (- ) 3 054
Oldenb. Zentrum 46191 ( 9) 39 602 ( 9) 47 733
DNVP. 12 689 ( 2) _* 14 203

262 378
Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen beträgt 262 520.
Bor der Auflösung des Landtags waren die Nationalsozia¬

listen durch 5 Abgeordnete vertreten , da je ein Deutschnatio-
naler und ein Landvolkabgeordncter sich der Landtagsfraktion
der NSDAP , angeschlossen hatte. Die Deutschnationale Bolks-
partei war demnach durch 3 und das Landvolk durch 2 Ab¬
geordnete im aufgelösten Landtag vertreten.

Bei der Landtagswahl 1928 gingen Deutschnationnle und
Deutsche Volkspartei zusammen.

Seit vielen Wochen wurde in Oldenburg mit äußerster
Energie der Wahlkampf geführt . Im ganzen Lande hat ein
verzweifeltes Ringen um die Wählermassen eingesetzt, das mit
einem Höchstmaß an politischem Eifer und einem ungewöhnlich
großen Aufgebot von Staatsmännern und Parlamentariern
stärkstes Interesse weithin außerhalb der blau-roten Grenz¬
pfähle ausgelöst hat. Der Reichskanzler, der Reichsfinanz¬
minister, der Preußische Finanzministcr , Hugenberg, Hitler und
andere Sterne erster Ordnung scharten neben einer ausgie¬
bigen zweiten Redncrgarnitur die Oldenburger um sich.

Nun ist die Schlacht geschlagen. Die allgemeine Wähler¬
bewegung der letzten Zeit hat weiter angehalten und zu einer
weiteren Radikalisierung geführt. Die Verluste der Mittel-
Parteien haben sich im glcickien Maße fortgesetzt, die National¬
sozialisten und Kommunisten nahmen fast im gleichen wempv
weiter zu. Nur das Zentrum vermochte seinen fest diszivlinier-
ten Wählcrstamm durch die Wirrnis der parteipolitischen
Gärung hindurchzuführen. Sehr beachtlich sind die schweren
Verluste der Sozialdemokratie und ferner die Tatsache, daß
die marxistischen Parteien zusammen, trotz der fast 50prozen-
tigen Zunahme der Kommunisteil, an Stimmen verloren
haben. Weitaus stärkste Partei sind die Nationalsozialisten
mit 19 Mandaten geworden, während die bisher stärkste Partei,
die Sozialdemokratie, von ihren 15 Sitzen nur noch 11 retten
konnte und auch mit den Kommunisten nur noch 1t Vertreter
rn den neuen Landtag schicken kann.

Vor - em Stapellauf - es Panzerschiffes ZK
Es wird „Deutschland" heißen Ter Neubauteilplander Flotte

Kiel, 19. Mai. In Anwesenheit des Reichspräsidenten
findet heute der Stapellauf des Panzerkreuzers F, statt, der
den Namen „Deutschland" erhalten wird. Das Schiff ist jetzt
aus der Werft zum Ablauf ins Wasser im Rohbau bereit. Alle
Spezialeinrichtungcn werden erst in den nächsten Monaten
eingebaut werden, und wenn cs da Geheimnisse gibt, dann
wird sie Wohl kein unberufenes Auge sehen, denn schon die
Besichtigung des Schifssrumpfes ist nur aus der Ferne ge¬
stattet.

Der zweite Panzerkreuzer wird nun auch in Angriff ge¬
nommen, so daß die Deutschen Werke wenigstens einigermaßen
beschäftigt sind. Sonst liegt im Schiffs-Friedhof eine ganze

Menge Altmaterial , das langsam abgewrackt wird, darunter
Schisse, die große Zeiten gesehen haben, wie z. B . der alte, jetzr
ganz geschwärzte „Panther ", der einstmals den berühmten
Panthersprung nach Aqadir machte.

Zu den Feierlichkeiten, welche heute und morgen in
Kiel stattfinden, ist ein ungeheurer Menschenstromzu erwarten.
Zahlreiche Flotten - und Marine -Vereine treffen zum Stapel¬
lauf in Kiel eilt. Die ganze dcutsck>e Flotte liegt im Kieler
Hasen. Nach dem Stapellauf findet vor dem Reichspräsidenten
eine große Flvttenparade statt.

Paris , 18. Mai . Der „Marin" veröffentlicht einen Artikel
des Admirals Docteur , der sich mit dem Stapellauf des neuen
deutschen Kreuzers beschäftigt. Der Admiral schreibt, nachdem
er die technisck-en Einzelheiten des Schiffes geschildert hat:
Man dürfe derartigen neuen Schiffen keinen magischen Wert
zuschreiben. Die vom sranzösisck>en Obermarinerat vorgesehe¬
nen 23 000-Tonnen -Kreuzer würden genügen, um die deutschen
Schiffe zu neutralisieren , und sie würden auch für andere Even¬
tualitäten einstehen. Eine Schiffskategorie entspreche nicht ver¬
änderen. Man könne keine Kreuzung zwischen Windhund und
Rhinozeros vornehmen.

In Verbindung mit dem Stapellauf des Panzerschiffes
„Ersatz Preußen " wird von Marine -Seite über die Durchfüh¬
rung des vom Reichstag bewilligten Schiffsbauersatzplanes fol¬
gende Mitteilung gemacht:

Ter erste Teil dieses Planes sieht den unaufschiebbaren
Ersatz zunächst der vier ältesten Panzerschiffe vor. Der zweite
Teil wird der: Ersatz der übrigen uns belassenen vier Panzer¬
schiffe sowie der letzten drei Kreuzer enthalten . Auch diese
sieben Schiffe haben ihr mit dem Versailler Vertrag festgeleg¬
tes Lebensalter bereits überschritten. Als neue Ersatzbauten
erscheinen in dem Plan drei Panzerschiffe „Ersatz Lothringen"
1931—34, „Ersatz Braunschweig" 1932—36, „Ersatz Elsaß" von
1934 an . Für die Ausführung des Schiffsbauersatzplanes ist
eine jährliche Rate von etwa 50 Millionen Mark angesetzt.

Der Bau der Panzerschiffe wird möglichst gestreckt, um eine
stetige Beschäftigung der Marinewerft Wilhelmshaven zu er¬
reichen. Ihre ideale Bauzeit beträgt etwa drei Jahre . Sie
würde die Werft zwar intensiv, aber nur verhältnismäßig kurz
beschäftigen. Ein Strecken des Baues auf vier Jahre ist untcr
Bcrücksichtigung der Kosten noch tragbar und wird deshalb
vorgesehen. Darüber hinaus verlängert wäre der Bau zu un¬
wirtschaftlich.

Tie Baukosten für das Panzerschiff 6 stellen sich in Wil¬
helmshaven auf 73 Millionen Mark . Sie betragen für das
Panzerschiff F in Kiel 75 Millionen.

Soll die Krisenfiirsorge in Wesfall kommen?
Berlin,  18 . Mai. Wie die „Montagspost" von zuver¬

lässiger Seite erfährt, ist geplant, die Leistungen der Sozial¬
versicherung um etwa 1« Prozent abzubauen. Darüber hinaus
soll aber durch eine einschneidende Maßnahme noch weiter an
den sozialen Leistungen abgebaut werden. Während bisher
auf die Erwerbslosenfürsorge die sogenannte Krisenfürsorge
folgte und erst dann die Wohlfahrtsuntcrstützungdurch die
Gemeinden kam, soll in Zukunft die Krisenfürsorge fortfallen,
so daß nach dem Ablauf der Zahlungen durch die Erwerbs¬
losenfürsorge die Arbeitslosen den Gemeinden zur Last fallen.

Auf diese Weise soll das Reich entlastet werden. Die Ge¬
meinden sollen zum Ausgleich erhöhte Steuer-Überweisungen
erhalten . Es werden zunächst 450 Millionen Reichsmark, die
für die Krisenfürsorge eingesetzt waren , den Gemeinden für die
Wohlfahrtserwerbslosen überlassen. Außerdem haben die
Länder aus Hauszinssteuer -Ertrügen Mittel für diesen Zweck
an die Gemeinden abzuzweigen.

Außer dem scharfen Eingriff in die Sozialleistungen er¬
folge ein neuer Abban der Beamtengehältcr . Bisher ist sich
das Kabinett noch nicht darüber einig, in welcher Höhe der
Abbau Vovgenommen werden soll. Das Mndeste sind aber
weitere 6 Prozent , in den höheren Gehaltsstufen werden wei¬
tere Gehaltsabban -Maßnahmen sogar bis zu 10 und 12 Proz.
geplant.

(Die Verantwortung für diese Meldung muß dem ge¬
nannten Blatt überlassen bleiben.)

Auch in England . . . .
London, 18. Mai . Die englische Kommission zur Revision

der Arbeitslosenversicherung hat ihren Bericht fertig gestellt.
Die darin enthaltenen Vorschläge enthalten schärfste Verkür¬
zungen der Untcrstützungsgelder und eine radikale Verkürzung
der Unterstützungsfristen. Die vorgeschlageneIlnterstützungs-
reduktiou beträgt für den männlichen Arbeiter 2 Schilling und
für den weiblichen ! Schilling pro Woche. Die Frist bis zur
Ueberweisung in die Krifenfürsorge soll von 74 ans 26 Wochen
reduziert werden. Die vorgeschlagenen Abänderungen finden
die schärfste Kritik der englischen Arbeiterpresse.

_
„Sie haben Frau Maria Storkow emen Antrag ge¬

macht. für Ihre Gesellschaft zu filmen . Stimmt das ? "
Galfey horchte erstaunt auf.
„Ja . es stimmt !"
„Sie haben Frau Storkow und ihrer Freundin eine

Anfangsgage von mehreren 1000 Dollars geboten.
Stimmt das ? "

„Allerdings !"
„Wie können Sie denn das ? "
„Was heißt können ! Ich weiß, daß Frau Storkow für

die Gefellschaft ein einträgliches Geschäft fein wird . Sie
ist wie ihre Freundin der geborene Star . Sie wird die
Gish verdrängen ."

„Nein !" sagte Eisenstein . „Das wird sie nicht, denn
sie ist alles andere als der geborene Filmstar . Sie ist
wunderschön, aber die subtilen Reize gehen vor der
Kamera restlos verloren . Das müßten sie als Fachmann
sehen."

„Sie erlauben , daß ich anders urteile !"
„Sie können es nicht, wenn Sie etwas in Ihrem

Berufe verstehen. Bitte , heute läuft in Moskau die neue
Wochenschau. Sie finden Aufnahmen von der deutschen
Delegation darunter . Auch Frau Storkow mit ihrer
Freundin ist gefilmt . Da überzeugen Sie sich!"

Galfey verlor seine Ruhe.
„Das ist doch unmöglich !"
„Es ist an dem! Und drum . . . Mr . Galfey müssen

Sie nur erlauben , daß ich Sie für einen Schwindler halte."
Der Amerikaner brauste auf . Tückisch brach es plötz¬

lich aus seinen sonst so ruhigen Augen.
„Ja !" fuhr Eisenstein unbarmherzig fort . „Ich muß

vermuten , daß Ihre Filmangelegenheit eine vorgeschobene
Sache ist, daß Sie irgend etwas anderes durch ein En¬
gagement erreichen wollen."

K7
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John Gaffey wobnte bei einem amerikanischen
Freunde , der in Moskau seine Firma vertrat.

Ter Amerikaner war sehr erstaunt , als ihm plötzlich
sein berühmter russischer Kollege gemeldet wurde.

Er begrüßte ihn in englischer Sprache , die Eisenstein
auch beherrschte.

Eisenstein war sehr knapp.
„Ich komme zu Ihnen , Mr . Galfey . in einer Sache,

die wenig erfreulich ist. Darf ich mich zunächst erkundigen,
welche Firma Sie vertreten ? "

„Die American Film -Corporation in Chicago !"
„So ! Ich kenne die Firma nicht!"
„Es ist eine Neugründung ."
„Und wo arbeiteten Sie früher ? "
„Ich war lange Jahre Assistent von Griffith ! Viel¬

leicht schlagen Sie einmal in den amerikanischen Film¬
almanachen nach, Herr Kollege."

„Das werde ich, denn . . . ich habe ein starkes Miß¬
trauen gegen Sie ."

John Galfey lächelte nachlässig, „das haben alle Russen
bekanntlich gegen die Amerikaner ."

„Mag sein ! In diesem Falle aber ist mein Mißtrauen
besonders berechtigt. Ich muß Sie um eine Erklärung
bitten . Mr . Galfey !"

„Ich stehe zur Verfügung !"

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Die Luftdruckverteilung ist ŝ ,.

ungleich geworden. Für Mittwoch und Donnerstag ist zeit¬
weilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten

Herrenald, 18. Mai . Die Feier des 25jährigen Be¬
stehens des BezirkS-Bicnenzüchter-Vereins nahm bei stärkstem
Besuche im Saale des Hotels z. Kühlen Brunnen den schömt?,,
Verlauf . Eingehender Bericht folgt.

Birkenfeld, 1̂ . Mai . Der l . F.C. Birkenfeid gemeinsam
mir seinem Säugerguartett machten vergangene!: Sonntaa
chren vielbesprochenenFrühausflug . Einige Trommeln, Pfei¬
fen, Gitarren , Mandolinen und gut präparierte Stimmen
ließen am Antrittspiatz sofort erkennen, daß heute froher Alm
und gute Stimmung Trumpf seilt soll. Etwa 50—60 Leute
marschierten um 1̂ 7 Uhr vom „Adler" weg niit dem Sinn-
„Hinein in die blühende Welt". Durch Helles Grün , mit viel
Sckierz und Humor , gings über Obernhausen nach Feldrennach
Hier wurde ein kurzer Halt gemachr. Bei herrlichstem Wander¬
wetter ging es um 1̂ 10 Uhr weiter nach Schwann , wo man
Einkehr hielt. Musik und Gesang wetteiferten miteinander
sodaß bald der Höhepunkt an Unterhaltung und Gemütlichkeit
erreicht war . Um X-1 Uhr wurde abmarschiert. Mit Sang
und Klang gings der Heimat zu. Hier traf maa um 2 Uhr
ein. Fröhliche Gesichter beim Auseinandcrgehen zeigten, daß es
jedem Teilnehmer gut gefallen hat.

Württemb. Schwarzwaldverein, Bezirksverein Birkenfeid.
Wanderung am Himmelfahrtstag. Motto : Freunde, durch¬
ziehet das Freie, auf in die schöne Natur , daß sich das Leben
erneue, streift durch die grünende Flur . In der Freiheit wohnt
das Schöne, die Natur ist ewig frei, darum unsers Landes
Söhne , folget ihrem Feldgeschrei! Unter diesem Epilog rief
der Schwarzwaldverein seine Getreuen , und sie kamen alle,
200 an der Zahl , um die Maiwanderung mitzumachen. Das
Ziel war das liebliche Ranntal , das im Mai seine eigenen
Reize hat. Früh morgens traf man sich, am Schlingclmarkt,
die Führung hatte unser Krämer Fritz übernommen. Ünter
Geigen und Schalmeien gehts hinein in den lockenden Mni-
morgen . Am Waldrand des Schönbühl entlang kommen wir
zum Einsiedlerorunnen . Hier gibt der ortskundige Führer
die nötigen Erklärungen . Der Brunnen soll ein Heilbar» sei»,
und hatte früher Besuch aus aller Herren Länder aufzuweiseip
seitdem aber dort die leidige Bärengcschichtcpassiert ist, blieb
der Fremdenbesuch aus und die Brunnenverwaltung mußte
ihren Betrieb einstellen (s. Ortschronik Dietlingen ). Jetzt kom¬
men wir inS Ranntal -, nur auf der rechten Talseite wandern
zu können, singen wir das Lied: Auf unsrer Wiese gehet was,
watet durch die Sümpfe , hat 'neu großen Spaß daran und
auch nasse Strümpfe . An der historischen Eiche wird eine Rast
gehalten. Tie Musik spielt lustige Tanzwcisen und die Sän-
gcrbündlcr singen Lieder von Liebe und Mai , die dankbar
aufgenommen werden. Durch herrlichen Buchenwald, über
grünende Wiesen und Weinberge wandern wir nach Ellmen¬
dingen und Tietlingen . In letzterem Ort wurde Einkehr ge¬
halten. Die Jungschar huldigte ihrem Vergnügen , die Netteren
saßen bei einem Viertele u. lauschten, was der Fritz aus seinem
Witzkästlein erzählte. In der Zwischenzeit hatte sich eine Partie
davon gemacht, um auf dem Dietlingcr Platz Fußball zu
spielen. Dick und dünn , groß und klein kämpfte um den
Ball , bis der Führer , der übrigens immer hinten drein kam.
dem drolligen Treiben ein Ende machte. Am Trieb wurde
noch eine Aufnahme gemacht und unter Musik und Gesang
marschierten wir wohlgemut der Heimat zu. R.B.

Unterer SchwarzwalöNngold-Turngan. Die Sommer
spiele des Gaues im Faustball nahmen am >7. Mai chren An¬
fang. In der F -Klasse sind 8 Mannschaften, in der st-Klasse
18 Mannschaften vertreten . Die Faustballspiele erfreuen sich
neben dem Handballspiel in der Deutschen Turnerschaft beson¬
derer Beliebtheit und bilden hauptsächlich auch für das Frauen¬
turnen eine willkommene Abwechslung. Wenn auch dem Faust¬
ballspiel ein ausgesprochener Kampfchnrakter nicht zu eigen ist,
so bieten sie dennoch oft sehr interessante Momente, die von
einer schönen Spielweise überragt werden. Das rohe Spiel
scheidet nuS, da die Gegner nicht mit einander in Berührung
kommen, sondern durch eine Leine getrennt sind. Ein Besuch
dieser Spiele, die auch noch während des Juni ausgetragen
werden, dürfte die Zuschauer vollauf befriedigen. — Die Spiel¬
runde im Handball der 6 -Klasse ist beendet und es gingen im
1. Bezirk der Tb. Ebhansen I mit 22 Pkt ., im 2. Bezirk der Tv.
Hirsau mit 24 Pkt . als Bezirksmeister hervor . Beide Vereine
rücken nunmehr in die /X-Klasse auf. Im Entscheidungsspiel
um die Gaumeisterschaft blieb der Tv. Hirsau Gausiegcr. -
Am Sonntag , dem 3l. Mai , werden vormittags anläßlich der
Tnrnhalleeinweihnng des Tv. Schwann daselbst die Geräte-
meistcrschaftcn des Gaues an Reck, Barren und Pferd aus¬
getragen, die sich ganz interessant gestalten werden. Das Ge¬
räteturnen hat in letzter Zeit einen erfreulichen Llufsckiwung
genommen und hat wieder seine frühere Bedeutung erlangt.

„Am Ende halten Sie mich noch für - inen Mädchen¬
händler ? " höhnte Galfey . Aber man spürte doch die stuf-
regung in seiner Stimme.

„Was Sie sind? Was Sie wollen ? Ich weiß es tlichll
Wer . . . Sie wissen doch, daß Frau Storkow . . . das arme
reizende Wesen, heute nacht überfallen worden ist. . .
wissen Sie das , Mr . Galfey?

„Ich habe davon gelesen! Was soll die Andeutung!
„Tie Andeutung soll besagen, daß ich mich jetzt mit

dem Polizeipräsidium in Verbindung setzen werde unS
dorr bitte , daß man sich einmal näher mit Mr . Ich"
Galfey besaßt."

„Mein Herr !"
„Ja ! Befaßt ! Ihre Anwesenheit ist wie Ihre Han»'

lungsweise verdächtig."
Galfey zwang sich wieder zur Ruhe . ,
„Bitte , sagte er kalt, „tun Sie nach Ihrem Belieben.

»

Eisenstein machte seine Drohung wahr.
Auf dem Polizeipräsidium war man ihm für li"

Fingerzeig dankbar.
Eine Stunde später war John Galfey verhaftet w-d

wurde dem Kommissar vorgeführt.
Eine weitere Stunde protestierte der amerikam;chk

Konsul.
Im Büro Mr . Söllers war große Aufregung,

hatte von John Galfeys Verhaftung erfahren.
Söller raste nach dem Polizeipräsidium . . ,
Erfuhr , daß man John Galfey , da er sein Aliri kw'

wandfrei Nachweisen konnte, einstweilen wieder auf ftriui
Fuß gesetzt hatte , mit der Einschränkung , daß er sich
Morgen auf dem Präsidium zu melden habe.

Gleichzeitig hatte man nach Amerika hinübecgcf.inF
fflartiepinia lokal >



-vorüber die 'zahlreichen Gerätemanllschaftskäurpfe allerorts,
baubtsärtüich auch im Kunstturnen , deutlich Zeugnis ablegen.
Är Freunde des Geräteturnens bietet sich daher Gelegenheit.
Me Wettkämpfe mit Interesse zu verfolgen. Sch.

Vogelschutz ist Pflanzenschutz
(Pom Obst- und Gartenbauverein Birkenseld)

Das hvhe Wunder hat sich eingestellt:
Im kleinen Garten ist die große Welt,
Btatlknospen, dick gepreßt voll Heimlichkeiten,
Tie sich erlöst entfalten , breiten, spreiten.
Blauveilchen , Herz an Herz entbrannt , zu Magen,
Haben zu Tausenden die Augen aufgeschlagen.Die ersten gelben Falter Haschen sich
Um Tulpen, die sich streng und feierlich
Wie goldne Leuchter aus der Erde heben.
Grasmücke schmettert außer sich vor Glück und Leben.

Im Kampfe gegen das große Heer trierischer Schädlinge
nn Gemüse- und Obstbau leisten uns die Vögel, insbesondere
die Singvögel,  wertvolle Dienste. Was liegt da näher, als
Laß sich auch der Gartenfreund in den Dienst des Vogelschutzesstellt. Heute, wo infolge der fortschreitenden Urbachmachungdes Bodens die natürlichen Brutstätten wie Baumhöhlen,
Hecken, Gestrüpp usw. immer mehr verschwinden, ziehen sich
unsere nützlichen Vögel immer weiter von den inenschlichenWohnungen in jene Gegenden zurück, die ihnen natürlichenUnterschlupf und Nistgelegenheiten bieten. Tie zahllosen
Feinde unserer Vögel sind in der Tierwelt und in elementarenEinwirkungen, den Naturgewalten , zu erblicken. Bierfüßige
Raubtiere, in den Hausgärten vor allem auch die Katzen, unter
dm Vögeln vornehmlich die Krühenarten als Nesträuber , dann
einige Raubvögel, stellen den kleinen Vögeln unablässig nach.Stürme werfen unsere Zugvögel zu Tausenden ms Meer,
Frost und Schnee, mit dem Hunger ini Gefolge, verringern sie.
Wohl könnte und würde die Natur diese Verluste durch Ueber-
Mgung der einzelnen Arten wieder ausgleicheu, wenn nichtder Mensch fortschreitend die Naturkräfte ausbeutcn würde.W Wäre allerdings übertriebener Fanatismus und ist auch
niemals angängig , wenn man sagen wollte, daß Wald und
Nur zuvörderst der dort heimischen Vogelwelt das Dasein er¬
möglichen müssen und dann erst der Mensch seine dortigen
Rechte geltend machen darf. Für den Menschen ist naturgemäß
die Ausnützung des Landes geboten. Daneben aber ist es un¬
erläßliche Pflicht, daß er dazu beiträgt , auch der Pogelwelt ihre
Zelbstcrhaltung zu geben, nachdem diese in der Arbeitsteilung
des Naturhaushaltes eine ungemein wichtige Rolle spielt-

Wie erstreckt sich nun wirklich praktischer Vogelschutz? Die¬
ser erstreckt sich rückst nur neben der Bekämpfung der
Vogelfeinde , auf Anlage von N i stg c l c g e n h e i-
ten,  indem man, wo nur irgend möglich, das Gedeihen von
Baum und Strauch begünstigt, so natürliche Nistgelcgenheiten
schafft und daneben noch solche künstlich durch Aushängen von
Nistkästen vermehrt , sondern die Vögel müssen zur Zeit der
Not zweckmäßig gefüttert werden. Als Ersatz für die fehlen¬
den Nistgelegenheiten schuf mau also Nisthöhlen, die in allen
Einzelheiten eine naturgetreue Nachbildung der Spechthöhlen
sind und von de» insektenfressenden Höhlenbrütern am liebsten
bezogen wird . Das Aufhängen der Nisthöhlen erfolgt am
besten im Herbst, weil sie dann, wie die Erfahrung lehrt , am
liebsten von den zahlreich bei uns überwinternden Höhlenbrü¬tern, wie Meisen. Rotkehlchen, Rotschwänzchen, Baumläufer,
angenommen werden, während die Vögel an später aufgehängte
Nistkästchen sich nicht so leicht gewöhnen. Immerhin können
Sic Nistgelegenheiten den ganzen Winter hindurch bis in denMärz hinein aufgehängt werden, wobei zu beachten ist, daß
die Nisthöhlen aus Holz denen aus Ton von der befiederten
kleinen Welt bevorzugt werden. Beim Anbringen der Küsten
achte man stets darauf , daß das Flugloch nach Osten oder .Süd¬
osten gerichtet ist. Auf diese Weise ist der Vogel und seine
Lrut mehr vor den Unbilden der Witterung geschützt. Ferner
müssen die Höhlen senkrecht oder in der Richtung des Flug¬loches, mit dem oberen Teil etwas übergeueigt, hängen und
dürfen sich nicht bewegen, weshalb das Annageln oder An-
binden vorzuziehen ist.

Als wirksamster Vogelschutz kann noch die Anpflanzung
von Hecken und Gehölzgruppen an kahlen Hängen oder auf
Ledländereien gelten. N.

Der Niesstrahl
Schnupfeil und Husten sind in den Zeiten des Witterungs¬

wechsels unvermeidbare Hebet. Wir wissen, daß sich an solche
Beschwerden oft unangenehme Infektionskrankheiten anschlie-
ßen und daß solche Krankheiten, z. B . die Grippe , permutlich
durch Ausstreuung bazillenhaltigen Sekrets weiterverbreitet
werden. Ein vollkommener Schutz gegen diese Gefahr dürste
kaum möglich sein, aber durch hygienisches Verhalten läßt sich
doch die Krankheilsverbreitung ans diesem Wege erheblich ein-ichränken.

Ein ungehemmter Niesstrahl reicht, wie genaue Messungen
ergeben haüeli, bis zu zwei Meter , also gerade so weit, wie
me Entfernung von Bank zu Bank zu einem Eisenbahnabteilsw- Durch Vorhalten des Taschentuches läßt sich der Niesstrahl
^fchkabdämmen. Im Taschentuch trocknen die aufgefangenen,

Elckterien(5- bis 10 000 000 in einem Tropfen) beladenen
stutzigen Nieströpfchen rasch eile und werden dadurch größten-

ichErm -Mstähig. Erreicht aber der ungehemmte Nies-nrahl die fenchtware Schleimhaut der Nase und des Mundes
«nes gegenübersitzenden Menschen, so finden die damit aus¬
gestreuten Bakterien vorzügliche Nistplätze, in denen sie sich
weiter vermehren und ihre krankheiterregende Wirkung her-vororingen können.

Wer auf seine Mitmenschen Rücksickst nimmt , wird seinem
Nies- und Hustenreflex künftig einen anderen bedingten Re-
llex entgegensetzen, nämlich: eine schnelle instinkmäßigc Hand-
vewegung mit dem Tasck>entuch vor die eigene Nase. — Und
wer nicht über dieses Minimum von Takt und Geschmack ber¬
ingt, den sollte man wenigstens auf den Paragraphen der
Körperverletzung aufmerksam machen.

Württemberg.
ff- . 18. Mai. (Werkstattbrand.) In der Werkstatt
Schneidermeister Bacher in der Bischoffstratze ist am Samstag mo

- d'"̂ uer ausgebrochev. Nach vergeblichem Versuch, den Br,uw mit Handfeuerlöschapparaten zu erreichen, wurde die Weckerarmiert. In kurzer Zeit löschte diese das Feuer ab. das beträchtli
schaden angerichtst hat. Die Brandursache wird auf ein versehenn Kontakt belassenes Bügeleisen zuriickaefiihrt.

18. Mai. (EM Messerheld am Hellen Tage.) Mo:
WEag drei Uhr mißhandelte am alten Posiplah ein 21 sähiur>che vas ihn begleitende junge Mädchen, anscheinend aus Eifers:^«!,,?̂ E ^ ehenvrr allerer Herr wollte dazwischentrcten. wurdevon dem Burschen mit einem feststehenden Messer innn» ^ d ^ stocken, ebenso wurden ander«, zu tzlise eilendeP -rs,

wie wild Gebärdenden bedroht. Als gleich daraus
er das Messer weg. wurde aber, bis er oerh

»der  mit Recht erbosten Menae verprügelt.
(französische Militärflugzeuge über

Samstaa nachmittag gegen5 Uhr überflogen lt.
"Niger Chronik unsere Stadt in beträchtlicherHöhe(etwa 3000M

drei Flugzeuge. Ob es sich hier um die in Schweinfurt gelandeten
Militärflugzeugehandelt, wird sich aus der inzwischen eingeleiteten
Untersuchung ergeben.

Riedlingen, 18. Mai. (Zusammenstoßzwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten.) Am Sonntag abend kam es in Rtedlinaen
zwischen den Gasthösen zur Traube und zur Brücke zu schweren Zu¬
sammenstößen zwischen Kommunisten von Ebinaen und Balingen und
Tailfingen und von Stuttgart heimkehrenden Nationalsozialisten ausTettnang, Wangen und Friedrichshofen. Mit Knüppeln und Pflaster-
steinen gingen die Kommunisten aus dis Nationalsozialisten los. Ver¬
letzungen gab es auf beiden Selten schwere. Dank dem energischen
Eingreifen der vom Feurrwehrsest in Buchau zurückkehrenden Wecker¬linie der hiesigen Feuerwehr konnten die Rädelsführer der Kommu¬
nisten gestellt und die Ruhe wiederhergestellt werden.

Alm, 17. Mat. Am Mlltwoch wurde in Docnstadt am Aus¬gang des Ortes ein dreijähriges Kind aus Ulm von einem Auto
überfahren und war sofort tot. Von Ulm her kamen zwei Stuttgarter
Miltlärautos in kurzem Abstand hintereinander gefahren. Das Kind
befand sich mit seinen Ellern auf der Straße und als das eine Auto
vorbei war, sprang das Kind plötzlich über die Straße und so vor
das zweite Auto hin. Der Fahrer erkannte die Gefahr sofort und
wollte das Auto noch zur Sette bringen. Es war aber zu spät. Dastote Kind wurde nach Ulm verbracht.

Weingarten, 18. Mai. (Pech) Vorgrstern abend fuhr ein mitzwei jungen Pärchen aus Berg besetztes Auto zwischen Weingarten
und Baiensurt infolge Unachtsamkeitvon der Straße ab eine zweiMeter tiefe Böschung hinunter, wo sich das Auto umlegte. Zum
Glück wurde Infolge des langsamen Tempos niemand ernstlich ver¬letzt und nachfolgende junge Männer konnten beim ungewohntenAussteigen behilflich sein. Das Auto mußte abgefchleppt werden.

Steinbrück, OA. Oehrtngen, 18. Mai. (Mysteriöses Vorkommnis.)Ein bei Gutsbesitzer Iäckle in Steinbrück beviensteter junger Mann
namens Jakob Franz von Speyero. Rh. machte mit einigen Kamecden
einen Spaziergang durch den Wald. Dabei begegneten sie einem in
Gailsbach wohnhaften früheren Amtsrichter Mander, der sich dieseruhige, waldreiche Gegend seiner Nervosität wegen zum Wohnsitz aus¬
erkoren hat. Die jungen Leute sollen nun, so berichtet der „Hohen¬
loher Bote", den Mann geneckt haben, was ihn derart in Aufregungversetzte, daß er einen Revolver zog und schätz, wobei den Franz
eine Kugel in den Bauch traf. Ec schleppte sich noch nach Steinbrück,von wo der von Mainkardt yerbetgerufene Arzt die Ueberführurigdes Schwerverletzten ins Bezirkskranircnhausveranlaßt«.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 18. Mai. (Landesproduktenbörse.) Der Bezug von

zollbegünsttgtem Weizen Ist den Mühlen, die Erlaubnisscheine erhiel¬ten, seit 15. Mai gestattet. Die Gültigkeit dieser Begünstigung erstrecktsich nur aus einen Monat und läßt sich schon aus diesem Umstandschließen, daß die Unsicherheit aus dem Getreidemackt auch weiterhin
anhält und jede Unternehmungslust unterdrückt. Die Umsätze erstrecken
sich aus Deckung des notwendigsten Bedarfs. Es notierten je 100 Kg.:Auslandsweizen(zollbegünsttgi) 31.50—33.50 (am 11. Mai: 36 50 bis38.50), württ. Weizen 30.50- 31.50 (29.50- 30.50). Hafer 20- 21(unv), Wiesenheu(lose) 4—5.50 (unv.), Kleeheu(lose) 5—6 (unv),orahtgeprcßtesStroh 3—3.75 (unv.), Weizenmehl 44.25—44.75 (46bis 46.50), Brotmehl 32.25- 32.75 (34- 34 50), Kleie 12.50- 13 50(unv.) Mk. Die nächste Börse findet am Pfingst-Dtenstag, den 26. Mai
1931 statt.

Der Absatz des Nadelstammholzes in Württemberg
Stuttgart , G. Mai . Ein Blick auf den derzeitigen Standder Rundholzverivertung Tüddeutschlands ergibt, wie der

Waldbesitzerverband mitt'eilt, die sehr auffallende Erscheinung,daß in den Nachbarländern Baden und Bayern der Holzabsatz
in normaler Weise verlausen ist. In diesen Ländern liegt,verglichen mit früheren Jahren , nicht nennenswert mehr
Rundholz unverkauft. Diese erfreuliche Tatsache wird für unserLand Württemberg , wo noch größere Mengen Holz unverwer-
tet sind, zur Folge haben, daß die Nachfrage sich hier überkurz oder lang heben wird, zumal, wenn die Verknappungder Rundholzvorräte in der Nachbarschaft weitere Fortschritte
macht. Die Besorgnis , daß das in unserem Berbaudsgcbiet
heute unverkauft liegende Holz keinen Absatz findet, ist voll¬kommen ungerechtfertigt. Wohl kann sich die Verwertung bisin die Sommer - und Herbstmonate hinziehen; aber etwa ausdiesem Grunde das Nadelstammholz um jeden Preis auf denMarkt zu werfen, wäre das verkehrteste. Nur ein bedächtiger
und schrittweise vvrgchendcr Holzabsatz kann vor dem Zu¬
sammenbruch des Holzmarktes schützen.

Vermischtes.
Ein historisches Schachspiel. Den: französischen National¬

museum wurde dieser Tage von einem Antiguitätenhäudler ein
Schachspiel Ludwigs XV. geschenkt. Es war seither im Besitzder Familie des Marschalls Bernhard de Chauvelins . An
dieses Schachspiel knüpft sich eine Geschichte. An einem Abend
des Jahres 1773 spielte der König mit seinem Feldmarschall
Marquis Bernard de Chauvalius Schach. Plötzlich stürzte der
Feldmarschall leblos zu Boden und war tot . Der König zog
sich erschüttert in seine Gemächer zurück. Der Tod des Feld¬
marschalls am Schachtisch während des Spiels mit dem Königwurde als böses Zeichen für das Königshaus gedeutet. Lud¬wig XV. liebte es nicht, an diesen Vorfall, erinnert zu werden,und wollte das Schachspiel, das er den Erben des verstor¬
benen Marschalls schenkte, nicht mehr berühren.

Neueste Nachrichten.
Mannheim, ! .̂ Mai . Der vor einigen Tagen auf einenGeldüesrcller verübte Raubüberfall , bei dem die Täter 3000 M.

erbeuteten, ist aufgeklärt. Als Täter wurden festgestellt der 2lJahre alte Kunstschüler Heck aus Karlsruhe , der 22 Jahrealte Kunstschüler Schwarz aus Karlsruhe und der 20 Jahrealte Zimmcrmarm Kasper aus Breslau . Heck wurde tu Karls¬
ruhe festgeuommeu und hat ein umfassendes Geständnis ab¬
gelegt. Schwarz wurde in Northeim (Hannover ) festgenvm-men. Kaspar soll sich nach Holland gewendet haben. Bei den
Fcstgenommenen wurden noch einige hundert Mark gefunden.

Was WM Ser ArdettSauAchrrst
..Für deutsche Ware*'

Tie schwierigen Verhältnisse, in denen sich das gesamtedeutsche Wirtschaftsleben seit Monaten , ja feit Jahren be¬
findet, haben in weiten Kreisen die Frage auftreten lassen obund inwieweit es möglich sein wird , irgendwelche Abhilfe brin¬
genden Maßnahmen durchzusühren. Die Frage ist in ihrer
Beantwortung keineswegs einfach, wofür schon der langanhal-
tendc krisenhafte Zustand spricht. Die Möglichkeit der Be¬
hebung irgend eines Mangels hängt immer davon ab, ob diefür diesen in Frage kommenden Ursachen beseitigt werdenkönnen. Tie Ursachen für unsere Wirtschaftsnot sind nun sehr
mannigfacher Art , zum größte» Teil sind sie jedoch sicherlichvöllig erkannt . Die Grundursache , dürfte darin zu erblicken,
sein, daß die wirtschaftlicheStruktur in fast allen Ländern der
Welt, nicht zuletzt als Folge des Krieges 1911/18, in den letztenzwei Jahrzehnten völlig grundlegende Veränderungen erfah¬ren hat . Es sind besonders zwei Erscheinungen, die dem Wirt¬
schaftsleben fast der ganzen Welt ihren Stempel aufgedrückthaben, nämlich die Tatsache einer weitgehenden Veränderungder Marktverhältnisse einerseits und eine erhebliche Verlage¬
rung der Kaufkraft in fast allen Ländern andererseits . Diesebeiden Gesichtspunkte wirken sich ganz allgemein in der Tat-
saM aus , daß die Erzeugung wirtschaftlicher Güter — viel¬leicht auch infolge unzureichender Organisationsformen deS
Absatzes— größer geworden ist als die Nachfrage nach solchen.Als letzte Auswirkung dieser Erscheinung sehen wir die Aus¬
schaltung zahlreicher arbeitsfähiger und arbeitswilliger Men¬schen ans dem eigentlichen Wirtschasts- und Produktions¬
prozeß.

Eine Sonderstellung hat unter Berücksichtigungdieser Be¬
trachtung die Entwicklung unseres deutschen Wirtschaftslebens
eingenommen, dies vor allen Dingen deshalb, weil dieselbe
nach Beendigung des Krieges von völlig andersgearteten Ein¬
flüssen berührt 'wurde. Es war nicht nur der Umstand, daßwir zu ganz erheblichen L-rilmtleistuiigen verpflichtet waren,sondern es kam noch hinzu, daß unsere Wirtschaftserzeuguiffe
nicht nur im Inland infolge stark geschwächter Kaufkraft, son¬dern auch im Ausland auf die größten Absatzschwierigkeiten
stießen. Hierin liegen auch die beiden Ursachen dafür, daß esbis jetzt so gut wie nicht gelungen ist, eine dringend notwen¬
dige Eigeukapstalbilöung in ihren ersten Anfängen einzulei-tcn. Das deutsche Volk hat unzweifelhaft in den letzten Jah¬
ren im ganzen gesehen und trotz der sozialen Nöte der ausdem Wi'rtschaftsprvzeß ausgeschaltcten Menschen über seine
Verhältnisse gelebt. Diese Feststellung ergibt sich aus einerin den letzten Jahren immer mehr angestiegenen Verschuldung
gegenüber dem Ausland, der die Gefahr gegenübersteht, daß
bei noch weiterer Verschlechterung der Wirtschaftlichkeitunse¬rer Volkswirtschaft eines Tages nicht einmal mehr die Schuld¬
zinsen aufgebracht werden können.

Von solchen und ähnlichen Erwägungen ansgehend und
in Erkenntnis drohender Gefahren hat man nun mit geeig¬
neten und ungeeigneten Mitteln versucht, die Entwicklung derDinge in andere Bahnen zu lenken. Leider ist es bisher nicht
möglich gewesen, eine nachhaltig günstige Beeinflussung der
oben näher gekennzeichnetenEntwicklung zu gewinnen. Eshat sich auch' gezeigt, daß es garnicht ausreichl, daß man sich
hier einzig und allein aus die Maßnahmen des Staates usw-verlassen darf. Es kommt unbedingt daraus an, daß jeder
Einzelne sich über diese Zusammenhänge klar wird und sichentsprechend der Erkentnis auch entstellt.

In Württemberg wurde nun dieser Sclbsthilfegedanke
Praktisch verwirklicht̂ indem sich eine ganze Anzahl von Ver¬
bänden und Vereinigungen znsammengctau hat, um durch die
verschiedenstenMaßnahmen zu erreichen, daß einem der als
durchführbar zu betrachtenden Hilfsmittel besonderer Nach¬druck verliehen wird. Es handelt sich hiebei einzig und allein
um die Aufgabe, der deutschen Ware unter gewissen Voraus¬
setzungen den Vor .ua vor solcher fremder Herkunft zu ver¬
schaffen, um dadurch bis zu einem gewissen Grade den Abflußdeutschen Geldes in solche Kanäle, die unserem Wirtschafts¬

leben höchstens Schaden zufügen, aber auf keinen Fall helfenkönnen, zu verhindern. Die Zusanrmenfassuug weiter Kreise
erfolgte unter dem Begriff Arbeitsausschuß ' „Für deutsche
Ware". Die Arbeiten dieses Ausschusses liegen einzig undallein in der Verfolgung der bereits angedeuteten Ausgabe,sodaß sich seine bisherige Organisation unter dem Gesichts¬punkt vollständiger Partei - und wirtschaftspolitischer Neutra¬lität vollziehen konnte. Der in dieser Neutralität verankerte
Gedanke soll unter allen Umständen auch für späterhin, nach¬
dem der Arbeitsausschuß nunmehr in die Oeffentlichkeit ge¬treten ist, vollste Beachtung finden.

Mit dem Ziel, der deutschen Ware den Vorzug zu ver¬
schaffen, will der Arbeitsausschuß in erster Linie erreichen, daßdurch eine unserer Wirtschaftslage Rechnung tragende Ein¬
schränkung wirklich überflüssiger Einfuhr allgemein bessere
Beschästiguugsverhältnisse gegenüber bisher geschaffen werden.Wenn es möglich sein sollte — nnd es ist möglich! - die un¬
geheuren Einfuhrziffern nur um einen Bruchteil herabzusen¬ken, so wird der im Inland verbleibende Geldbetrag wiederumfür manchen deutschen Erwerbslosen Arbeit und damit fürihn nnd seine Familie Brot bringen. Es gilt demnach, diebisher zu beobachtende bevorzugte Einstellung weiter Kreise
zu ausländischen Erzeugnissen in eine solche der Bevorzugungdeutscher Erzeugnisse überzusühren . Die Aufgabe ist schwerund sicherlich nur langsam durchzusühren. Mr Arbeitsaus¬
schuß, der mit einen: öffentlichen Aufruf „Kauft deutsche
Ware", unterzeichnet von vielen Verbänden und Vereinigun¬gen nunmehr seine praktische Arbeit nach außen beginnt,möchte damit allen Kreisen, ganz gleichgültig, wie deren
weltanschauliche. Politische uud wirtschaftspolitischeEinstellung
auch sein mag, Gelegenheit geben, sich in seine Reihen ein-stellcn, um gemeinsam sein volkswirtschaftlich und sozial be¬deutsames Ziel zu verfolgen.

Die Geschäftsstelle des Arbeitsausschusses „Für deutscheWare" befindet sich in Stuttgart , Kcplerstraße 1. Diese ist
jederzeit gerne bereit, auf entsprechende Anfragen zweckdien¬liche Auskunft zu erteilen. Der Arbeitsausschuß „Für deut¬
sche Ware" will nicht weniger und nicht mehr als durch ge¬eignete Aufklärung Dienst am Volke zu leisten.

Eömtliche

vlatate
für VereinSseste
für Behörden
für Reklame

liefert in geschmackvoller und zweckmäßiger Ausführung

..Der Enztöler" Nmeubürg

Hochzeits -Karten
liefert rasch uud preiswert

die E. Meeh 'sche Vnchdruckerei.



Frantsurt a. M ., 16. Mai . Bei der Einfahrt des Fuldaer
Personenzuges in den Frankfurter Hauptbahnhof geriet ge¬
stern abend gegen 10.M Uhr der hessische Landtagsadgeordncte
Landwirt Friedrich Jost aus Bermuthsheim infolge vorzei¬
tigen Abspringens unter die Räder des Zuges und wurde
hierbei so schwer verletzt , dag er nach wenigen Minuten starb-
Jost war Mitglied des hessischen Landtags seit 1921 und ver¬
trat den hessischen Landbund.

Berlin , 19. Mai . Der braunschweigische Minister Franzen
hat allen Eltern , deren Kinder am 11. und 12. April d. I-
am Schulstreik der weltlichen Schule teilgenommen haben.,
einen Strafbefehl zugestellt , wonach jeder von ihnen eine Haft-
strase von t! Tagen erhalt . Insgesamt wurden etwa 3500 Haft-
srrafcn verhängt.

Bremen , 1b. Mai . Durch die hiesige politische Polizei sind
in den letzten Tagen mehrere Personen wegen Spionage fest¬
genommen worden . Es handelt sich um Angehörige der kom¬
munistischen Partei , größtenteils um Funktionäre , die einer-
weit verzweigten Organisation angehören , welche militärische
und wirtschaftliche Spionage für eine ausländische Macht be¬
treiben . Bei den Festnahmen und Haussuchungen wurde
wichtiges Material sestgestellt. Die Polizeidirektion erklärt,
daß sie im Augenblick keine näheren Angaben zu machen in
der Lage ist.

Budapest, 16. Mai . Lins Einladung des ungarischen
Landes -Agrikultur -Vereins trafen unter Führung von Ge¬
heimrat Krieger , dem Präsidenten der Bayerischen Lanües-
bauernkammer , etwa 75 bayerische und württembergische Land¬
wirte heute zu einer Studienreise hier ein . Die reichsdeutsckien
Gäste besichtigten die landwirtschaftlichen Institutionen der
Hauptstadt und fahren morgen in die Provinz nach Keszeke-
met . Szegedin und Mezöhcgyes . Geheimrat Prieger hält im
ungarischen Landes -Agrikultur -Berein einen Bortrag in
deutscher Sprache über die landwirtschaftlichen Verhältnisse
Bayerns.

Französische Flugzeuge i « Schweiufurt gelandet
Die Maschinen beschlagnahmt

Berlin , 17. Mai . Wie der „Montag " aus Schweinfurt
meldet , landeten gestern abend um 6 Uhr aus dem Flugplatz
drei große französische Jagdflugzeuge , nachdem sie vorher in
einer Höhe von 2000 Metern einige Kreise über die Stadt
gezogen hatten . Die modern ausgerüsteten Maschinen , die die
Hoheitszeichen Frankreichs tragen , waren mit je zwei Ma¬
schinengewehren ausgerüstet . Einen Apparat führte ein
Marineleutnant , die beiden anderen wurden von Offiziers¬
anwärtern geführt . Nach ihrer Angabe haben sie die Orien¬
tierung verloren und sich verflogen . Ihre Karten reichten von
der französischen Grenze ab nur bis zum Rhein . Die Landung
mußten sic vornehmen , weil ihr Betriebsstoff zu Ende ging.
Der Vorfall wurde den französischen Militärbehörden und
Konsulaten zur Kenntnis gebracht , vor allem aber der Flug¬
polizei in Nürnberg . Die drei Maschinen wurden beschlag¬
nahmt . Die französischen Offiziere stehen als Schutzhästlinge
unter Aussicht von Kriminalbeamten . Die Flugzeuge stehen
unter polizeilicher Bewachung.

München, 18. Mai . Gegen die bei Schweinfurt gelandeten
drei französischen Flieger ist Anzeige an die Staatsanwaltschaft
erstattet . Die drei Flugzeugführer stehen bis zum Beginn des
Strafverfahrens unter polizeilicher Aussicht. Im Strafverfah¬
ren wird die Frage zu entscheiden sein, ob es sich um eine Not¬
landung oder einen Spionagefall handelt . Tie Flugzeuge wer¬
den zunächst abgerüstet.

Die Beisetzung Günther Plüschows
Berlin , 18. Mai . Die Beisetzung der beiden verunglückten

deutschen Feuerland -Flieger Günther Plüschow und Ernst
Dreblow auf dem Lichtenselder Park -Friedhof gestaltete sich zu
einer erhebenden Trauerfeier . Um die Urnen , die in der Ka¬
pelle des Friedhofs unter einer Fülle von Blumen und Grün
aufgebahrt waren , standen im Halbkreis die Fahnen der Flie¬

ger - und Militärverbände . Nach der Trauerrede des evange-
lisckien Feldprobstes der Armee und Marine , Pfarrer l) .
Schlegel , ergriffen die Vertreter der Verbände das Wort , die
den Vestorbenen in ihrem Leben und Wirken nahegestanden
hatten . Für die ehemaligen Tsingtau -Kämpfer widmete Admi¬
ral Boethke den Fliegern einen ehrenvollen Nachruf . Für den
Verband der Kricgsflieger sprach Pilot Osterknmp , für den
Ostasiatenverein Blohm -Hamburg . Der Reichspräsident hatte
sein Gedenken in einer prachtvollen Kranzspende zum Ausdruck
gebracht . Die Urnen wurden von Fliegerkameraden unter
Troinmelwirvel zur Urncnstätte getragen , während einige
Flugzeuge aus der Luft den toten Fliegern die letzten Grütze
entboten . Nachdem die Kapelle das Lied vom guten Kamera¬
den angestimmt und die Fahnen sich gesenkt hatten , wurden
Günther Plüschows und Ernst Dreblows sterbliche Ueberreste
der Heimaterde anvertraut.

Vülaws Memoiren in England
London , 19. Mai . Der erste Band der Memoiren des

Fürsten Bülow wird in England veröffentlicht . Lord Lons-
dale hat den Rechtsweg beschritten , um den Weitervertricb der
englischen Ausgabe zu verhindern . Er hat den hiesigen Ver¬
leger der Memoiren , die Firma Putnam , darauf aufmerksam
gemacht, daß sic sich der Verleumdung mitschuldig machen
würde , wenn sie mit der Herausgabe de.s Werkes in seiner-
gegenwärtigen Gestalt sortfahren würde . Wie gegen andere
Gestalten seiner Zeit , richtet Fürst Bülow bekanntlich auch
gegen Lord Lonsdale die allerschärssten persönlichen Angriffe.
Dieser erscheint als der „größte Lügner in England " und soll
auch den Zwist zwischen dem König Eduard VII- und dem
Kaiser gesät haben . Zur Begründung seines Schrittes er¬
klärte Lord Lonsdale einem Vertreter des „Daily Herald ", daß
das Buch „unerklärlich und ungenau " sei. Er habe zunächst
die Meinung gehabt , daß gerade die Heftigkeit der in den
Memoiren enthaltenen Angriffe sie als das kennzeichnen
würde , was sie wirklich seien, aber schließlich sei der Ton doch
allzu stark.

Sämtliche Kreise , die sich im Lause der letzten zehn Jahre
ein unabhängiges Urteil über die diplomatischen Ereignisse
der Vorkriegszeit gebildet haben , verdammen das Buch Bü-
lows als ein von Unwahrheiten strotzendes Machwerk . Der
frühere Botschaftssekretär in Berlin , Harald Nikolson , drückt
dem deutschen Volk sein Bedauern aus für diesen Kanzler.
Aus der gleichen Stimmung heraus hat sich das Blatt der
Arbeiterregierung , der „Daily Herald ", in diesen Tagen an
den Kaiser gewandt mit der Bitte , Stellung zu nehmen gegen
die Angriffe , die Bülow gegen ihn persönlich gerichtet hat . Die
Zeitung veröffentlicht einen Brief , in dem der Privatsekretär
des Kaisers jede Erklärung aus grundsätzlichen Erwägungen
ablehnt.
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Wird die B33 . Oesterreich saniere«?
Basel , 18. Mai - Die Erwartung , daß die Maisitzuug de---

Verwnltuugsrats der BIZ . in Basel , an die sich die erste
Generalversammlung des Instituts und später noch Konnnis-
sionsüeratungen anschließen , entscheidende Beschlüsse über die
Gewährung langfristiger Kredite an Deutschland treffen
würde , wird sich jedenfalls nicht erfüllen . Denn die Beratun¬
gen der BIZ . stehen diesmal im Zeichen der Genfer Völker¬
bundstagung , von deren Beschlüssen auch die Tätigkeit der
BIZ . irr weitestem Maße abhängig bleibt . Die gestrige Vor¬
konferenz der Notenbankleiter von Deutschland , England
Frankreich , Italien und Belgien hat denn auch beschlossen, sich
aus der Verwaltungsratssitzung und der Generalversammlung
lediglich auf die Besprechung voir technischen Fragen zu be¬
schränken.

Dagegen wird die BIZ . mit der Sanierung der Oesterrei-
chischen Kreditanstalt sich zu befassen haben . Der von Gens in
Basel eingetrosfene Präsident der Oesterrcichischen National¬
bank, Dr . Reisch, hat den Notenbankleitern mitgeteilt , daß ei»
Teil der von der österreichischen Regierung zu Sanierungs¬
zwecken ausgegebenen Schatzscheine von 150 Millionen Schilling
von den österreichischen Banken übernommen werden solle. Er
hat gefragt , ob die BIZ . bereit ist, diese mit dem Giro der
Oesterreichischen Nationalbank versehenen Schatzscheine zur Dis¬
kontierung zu übernehmen . Ein Beschluß der BIZ . ist erst
in den nächen Tagen zu erwarten , da erst der Status der
Oesterreichischen Nationalbank geprüft werden muß.

Johann Strauß -Konzert . Samstag im Städt . Sanlbau.
Pforzheim . Wien , Walzer und Strauß . Drei untrennbar mit¬
einander verbundene Namen . So wie es nur ein Wien gibt,
so gibt es nur einen Walzer und nur einen Strauß . Möge»
sie variieren und sich zeitlich wandeln , sie sind doch immer die¬
selben . Es gibt aber seelische Substanz , die sich nur einmalig
und nur in einer ihrer geistigen Wesensart eigenen Formung
offenbaren kann . Ein so einmaliger seelischer Ausdruck ist
Wien und der Walzer ; ein so prästinierter einmaliger Typus
sind „die Strauß ", eine Prägung von so feinnerviger Substanz,
die sie befähigt , diese schimmernde , leichtbeschwingte Seelenari
restlos in sich aufzunehmen und wie ein Kristall in tausendfach
gebrochener Strahlung wieder zurückzuwerfen . So dirigierte
und spielte auch Johann Strauß , mit Geige und Bogen i»
traditioneller Art — und so spielte auch sein Wiener Orchester
das reichhaltige Programm Wiener Musik . Eindrücke lm
diesen schmeichelnden , zuckenden und sprühenden Rhythmen
sprang auch aus uns schwerblütige Schwaben über und nach
den begeisterten Beifallskundgebungen sah man nur lackende
und fröhliche Gesichter . Ein Göttergeschenk — diese Herzens-
rröhlichkeit — und nur Göttersöhne können sie wecken. — Jo¬
hann Strauß . E . B.

Sportecke.
Birkenfeld , 18. Mai . Tic Faustballmannschast des 1. FL

Birkenfeld errang bei den Spielen , die am Samstag auf dm
Sportklubplatz im Würmtal stattfanden , den ersten Platz . Es
verdient dies besondere Anerkennung , da die Mannschaft um
ganz kurz vor den Spielen zusammengestellt werden konnte
und wenig Gelegenheit hatte , sich zu üben.

Lotterieglück. Garantiert nächsten Samstag , W. Mai, ist
die Ziehung der Geldlotterie für die Stadtkirche Weil der
Stadt . 2167 Geldgewinne und 1 Prämie mit 12 500 Mar!
kommen zur Ausspielung . Die letzten Lose zu 1 Mk ., 13 MS
12 Mark sind noch durch die bekannten Verkaufsstellen zu be¬
ziehen . Generalvertrieb I . Schweickert , Stuttgart , Markt-
stratze 6, Postscheckkonto 2055.
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Der auf 2. Juni 1931 bestimmte Derstekgerungstermin
in Sachen Robert Bodenschatz , Enzklösterle (Nr . 89
ds . Blattes)

findet nicht statt.
Den 18. Mai 1931. Kommissär : Harr.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch oen 10. Mai 1931 , vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

Zeh« Bretter, vier Stühle, einen Blumen¬
ständer.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.
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neuzeitlicher ^ .usAestaltunß

6. lvlssk'solis KULlrckuvKSi'M,
Ink . kr. LiesinAer, kisüenkürA, Tel . 4.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

Keuenbür ^ .
Neinen werten Qesckättsfreun6en un6 Lekannten

rur Keil. Kenntnis , 6u6 Herr Otto Lreuninger,
Kock un6 Koncktor aus Künrelsuu , meinen Qust-
kotsbetned um 15. lVlai 6s . 3s. übernommen kut.
Ous mir seit vielen 6ukren entze § enAebrackte Ver¬
trauen bitte icb uuek uuk meinen lLucktol^ er über¬
trugen ?u wollen . — OIeick 2eiti§ ullen

SIN SHŜ riZLkSL ^ SdSMSkN
brau Lttss Surgttsret , Witwe.

L

ll

Die bekannte Firma Gottlieb Beck aus Reutlingen
kommt am Donnerstag mit einem großen Posten

auf den Markt nach Neuenbürg.  Bei mir kaufen
Sie noch garantiert handgemachte Schuhwaren.

Gottlieb Deck aus Reutlingen.

^U8laruä8cli waken
ckent 6ie ulteinZetükrte Wockenuus-
Zube cies 3ckwäbiscken Fierkur kür 6us
Huslsncl . Wenn 8ie einen Iknen ver-
wuncken , bekreuncleten ocjer bekannten
kanäsmunn im ^ uslun6 Kuben, 6unn
Zeben 8ie dessen Zensue FZresse 6em
8ckwäbiscken Merkur , 3tuttZart , KöniZ-
struLe 20, uncl es Zekt uuek an ikn 6er

Oru6 cier^ eirnall

Die chemische
Unkraut - Vertilgung

mit

früher

liigln.
Tilgin vernichtet dauernd , radi - ü
Kal und billig durch einfaches
Begießen jedes Unkraut auf Gar¬
tenwegen,Straßen,Plätzen,Fried¬
höfen usw.

Erfolg garantiert!
Verkaufsstelle:

Gottl . Croulmer , Gärtnerei,
Telefon 88.

Neuenbürg.

Empfehle fst. reifen

Limburger
Pfund 48Pfg ..

II. Qualität Pfd . 38 Pfg.
Carl Pfister.

leb versencke unter blacknabme
meine bocbkeine, auk cker groben
O.b.O. Ausstellung in Köln mit
1 . Preis ausgereictm .Siigsr ' s
»Isrksn -Vse

Butter
dir 0 »4. 1 .SV, SiMrskin -VSE-
duNsr Kr. 1 »4. 1 .SZ ck. pkunck
porto - unck verpaekungskrei ins
Klaus ocker llxprskgut . Versanck in
9 pick.-Paketen ru obigen Preisen,
bei Zst-, u. 6 ? kck.-? ak. 9 LkZ. ci. pick,
portoruscbiag . 8ekr ketlreirk
unck spsrssm im Verbraueb.

SN .L8 « , Tentral -iVlollcerei,
NINingsn 3 bei 8paicbg.

Etzrs-Schllsm«
in jeder Farbe.

Suche für meine 17jährigk
Tochter eine

LtsIIs
in nur besserem Hause. Er
wird mehr auf gute Behänd- !
lung als auf hohen Lohn ge¬
sehen. Wer?  sagt die Enz-
täler-Geschäftsstelle.

E o n w e i l e r.

Eine fehlerfreieNutz-Mid
Fahektth

mit dem zweiten Kalb wird
dem Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr . 136.

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Danksagungskarten
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

6.Nskk'seiis kuebksrEg.
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